






Wie kommt ein junges Mädchen dazu, 
sich eine so schauerliche Handlung 

auszudenken und sie auszugestalten?

Mary Shelley in ihrer Einleitung zur 2. Ausgabe
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Er ist ein Klassiker der Weltliteratur, sein Name ist jedem 
ein Begriff: Doktor Viktor Frankenstein. Jener verrückt-
geniale Wissenschaftler, der das Unmögliche wagt, tote 

Materie zum Leben zu erwecken. Er begeht damit nicht nur ei-
nen Tabubruch, sondern beschwört auch Unheil herauf: Er ver-
stößt seine aus Leichenteilen zusammengesetzte Kreatur, diese 
zieht rachsüchtig und mordend durch die Lande.
	
Freilich ist alles nur Fiktion. Freilich hat es den Wissenschaftler 
ebenso wenig gegeben, wie seine Kreatur. Dennoch beschäftigt 
das Thema die Menschen – bis heute. Der Roman der englischen 
Schriftstellerin Mary Shelley war der erste Science-Fiction-Ro-
man der Literaturgeschichte.
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Die nachfolgenden Bearbeitungen für Bühne und Film haben 
das heutige Bild Frankensteins entscheidend geprägt und der 
literarischen Vorlage entrückt. So ist heute für viele der Name 
Frankenstein gleichbedeutend mit der Kreatur, das Bild des 
Filmmonsters vor Augen, dem Boris Karloff 1931 sein typisches 
Aussehen gegeben hat. 

Wer mit den spektakulären Bildern der unzähligen Horrorfilme 
im Hinterkopf den Original-Roman von 1818 zur Hand nimmt, 
wird eher enttäuscht. Denn dieser ist in der Erzählung über-
haupt nicht reißerisch, ist vielmehr ein feines psychologisches 
Drama, eine erbarmungslose Geschichte der Selbstzerstörung 
Frankensteins, mit philosophischer Besinnung und moralischer 
Tiefe. 

Die Kernfrage Mary Shelleys bleibt aktuell bis heute: Darf es der 
Mensch Gott gleich tun, in dessen schöpferische Rolle schlüp-
fen und selbst »künstliches« Leben erschaffen, oder sollten 
dem Handeln ethische Grenzen gesetzt sein? Ein altes Motiv, 
das sich schon im Untertitel des Romans »der moderne Prome-
theus« ankündigt, das aber zugleich auch heute aktueller denn 
je ist und in der Diskussion um die Erforschung menschlichen 
Erbguts und die Veränderung genetischer Information fortge-
setzt wird.

Dem Frankenstein-Thema kann man sich von verschiedenen 
Seiten nähern, vielleicht ist dieser vielfältige Zugang auch der 
Grund für seinen anhaltenden Erfolg. Die düstere, reißerische 
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Seite des Horror-Genres erfreut den einen, an tiefgehenden Dis-
kussionen über die moralischen Ansätze der Autorin erbauen 
sich die anderen. Ob trivial oder auf hohem Niveau – Franken-
stein bietet für jeden etwas.

In diesem kleinen Buch wollen wir uns weniger mit den Moti-
ven des Romans und den moralphilosophischen Ansätzen be-
schäftigen – dies sei an anderer Stelle dargelegt, sondern uns 
nahezu ausschließlich auf die Verbindungen Frankensteins zu 
Ingolstadt beschränken.

Richtig! Ingolstadt. Denn in der zweitgrößten Stadt Oberbay-
erns spielt der Roman in weiten Teilen. Hier hat Frankenstein 
studiert, seine Kreatur zusammengesetzt und zum Leben er-
weckt. Von hier aus startet der Schreckenszug seines Monsters 
durch halb Europa.

Natürlich immer eingedenk der Tatsache, dass es Frankenstein 
und seine Kreatur nie gegeben hat, wollen wir seine Spuren in 
Ingolstadt suchen.

Dieser hier dargestellte Ingolstädter Aspekt ist als verkürzter 
Auszug eine Vorabveröffentlichung aus dem thematisch umfas-
senderen Werk »Frankenstein – ein Mythos kehrt zurück« und 
dient der schnellen Lektüre, der übersichtsartigen Annäherung 
an das Thema.


